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Kunst | Die chilenische Künstlerin Paulina Mellado weilt seit September als «Artist in Residence» in der Simplonstadt

«Das Dazwischen interessiert mich»
BRIG-GLIS | Auf dem Boden
des Ateliers ruhen ver-
trocknete Pflanzen und
bemaltes Papier. Auf dem
Tisch stapelt sich durch-
sichtiges Papier mit bun-
ten Papierschnitzeln. 
An der Wand hängen ein
paar Zeichnungen. All
dies riecht nach Chaos,
sagt aber etwas Bestimm-
tes aus: Hier macht je-
mand Kunst.

LOTHAR BERCHTOLD

Sie habe gerne verschiedenste
Sachen rings um sich, sagt die
chilenische Künstlerin Paulina
Mellado bei unserem Besuch in
ihrem «Atelier auf Zeit». Seit
September arbeitet sie in Brig,
ist «Artist in Residence» und 
damit Gast des Kunstvereins
Oberwallis (KVO) und der Kul-
turkommission Brig-Glis. Wäh-
rend dreier Monate lebt die Chi-
lenin im Fernanda-von-Stock -
alper-Haus und ist täglich im
Atelier anzutreffen. 

Vor allem Collagen sind
es, die hier entstehen: Werke,
die sich mit Wahrnehmung von
Landschaft auseinandersetzen,
sich mit den Grenzen zwischen
Wirklichkeit und Fantasie be-
schäftigen. Einige davon wird

sie anlässlich der Kunstausstel-
lung zeigen, welche die Kultur-
kommission der Stadtgemeinde
Brig-Glis Mitte November aus
Anlass ihres 30-Jahr-Jubiläums
präsentiert.

«Und die Berge
sind hier so nahe…»
Paulina Mellado lebt in Santia-
go de Chile und weilt erstmals
in der Schweiz. Was sie über un-
ser Land wusste, bevor sie hier-
herkam? «Recht wenig», ant-
wortet sie. Wie es ihr denn ihr
in der Simplonstadt gefällt? Es
sei schön hier, es komme ihr zu-
weilen vor wie in einem Film –
und es habe wenig Menschen
hier, zählt sie auf. «Und die Ber-
ge sind hier so nahe – man hat
das Gefühl, sie berühren zu
können», sagt die Künstlerin. 

Kontakte mit der einhei-
mischen Bevölkerung habe sie
nicht viele, fährt sie fort. Was
wohl auch sprachliche Gründe
kennt: Paulina Mellado spricht
nämlich nicht deutsch – «und
Englisch können hier nicht
überaus viele», bemerkt sie. Ob
sie denn etwas aus ihrer Heimat
vermisse? «Nein, ich bin ja nur
drei Monate lang hier – zu kurz,
um etwas zu vermissen», lautet
ihre Antwort.

Hier die Realität,
dort die Fiktion
«Welche Vorstellungen haben
wir von einer Landschaft und
wie positionieren wir uns in Be-
zug auf diese Vorstellungen?»:
So beschreibt Paulina Mellado,
worum es in ihrem künstleri-
schen Schaffen geht. Dabei ge-
he es ihr nicht einfach nur um
die Natur, sondern um die Bil-
der, die in unseren Köpfen ent-
stehen. «Realität und Fiktion –
das Dazwischen interessiert
mich», hält sie fest.

Wirklichkeit und Fanta-
sie miteinander zu verbinden

sei etwas, was sie mit ihrem
Schaffen erreichen wolle, er-
klärt die Künstlerin. Und be-
tont, dass Kunst mehr sei, als
nur ein Werk zustande zu brin-
gen. Nicht zuletzt, weil Kunst
mit Fragen zu tun habe: Fragen,
welchen eine Künstlerin sich
stellt, Fragen, die ein Werk dem
Betrachter stellt.

«Ich arbeite langsam,
ich brauche Zeit»
Hat Paulina Mellado stets eine
fixe Vorstellung im Kopf, bevor
sie sich an die Arbeit macht?
«Manchmal weiss ich schon,

was entstehen soll, aber nicht
immer», beginnt sie und fährt
fort: «Zuweilen kommt irgend-
etwas dazwischen – und die Col-
lagen entwickeln sich während
des Machens.» Und was sie be-
tont: «Ich arbeite langsam, ich
brauche Zeit.»

Ob sich das Dasein einer
Künstlerin in Chile von jenem
in der Schweiz unterscheide –
für Paulina Mellado eine über-
flüssige Frage. «Es sind überall
dieselben Probleme, die sich
dir als Künstlerin stellen»,
bringt sie ihre Meinung auf
den Punkt. 

Herumliegende Papierschnitzel
und vertrocknete Pflanzen –
braucht Paulina Mellado all dies
Material für ein Kunstwerk?
«Manchmal brauche ich etwas
davon, manchmal nicht – es
kann geschehen oder auch
nicht», lautet die Antwort der
Künstlerin. Und warum sie ih-
ren dreimonatigen Briger Auf-
enthalt nicht mit einer Einzel-
ausstellung abschliesst – dies
unsere Schlussfrage. «Schnell et-
was für eine Ausstellung zu ma-
chen» sei nicht ihr Ding, antwor-
tet sie und findet: «Drei Monate
sind ja auch eine kurze Zeit.»

Gastkünstlerin. Die chilenische Künstlerin Paulina Mellado im Briger Atelier, das sie momentan als «Artist in Residence»
nutzen kann: «Ein grosser und guter Raum fürs Arbeiten», findet sie. FOTO WB

Paulina Mellado, 1986 im chilenischen Temuco geboren, lebt
und arbeitet in Santiago de Chile. Sie studierte Kunst an der
Universität von Santiago de Chile und im niederländischen Her-
togenbosch. Als «Artist in Residence» weilte sie bereits in Po-
len, Belgien, Finnland und den Niederlanden. Vielseitigkeit ist
eine Eigenschaft, welche diese professionelle Künstlerin aus-
zeichnet: Gemälde und Objekte in verschiedensten Techniken
entstehen in ihrem Atelier. Seit Jahren tritt sie mit ihren Arbei-
ten an die Öffentlichkeit, vor allem in Chile sowie in den Nieder-
landen und in Belgien. «Meine Arbeit hinterfragt den Sachver-
halt der Naturdarstellung», sagt sie über ihr Schaffen. 

«Meine Arbeit hinterfragt…»

SUSTEN | In Bistros fürs Publikum
singen und tanzen – vor rund
250 Jahren begannen derartige
Anlässe unter dem Begriff «Café
Concert» die Weltstadt Paris zu
erobern. Seit 20 Jahren lässt
auch der Leuker Chor St. Stefan
diese Idee hochleben. 

Am kommenden Freitagabend ist es
nach 1996, 1998, 2000 und 2010 wieder
so weit: Im Sosta zu Susten heisst es um
20.00 Uhr «Bühne frei» für die Café Con-
certs. Bis zum 12. November stehen ins-
gesamt sechs Aufführungen dieser mu-
sikalischen Komödie mit Liedern aus
Operetten auf dem Programm.

35-Jahre Jubiläum des
Dirigenten Roberto Schmidt
Der Chor St. Stefan wird begleitet von ei-
nem elfköpfigen Ad-hoc-Orchester unter
der Leitung der Konzertmeisterin Patri-
cia Kuonen; in diesem Orchester spielen
Berufsmusikerinnen und -musiker, die
im Wallis tätig sind oder einen engen Be-
zug zur Operette Leuk haben. Die musi-
kalische Leitung liegt in den Händen von
Roberto Schmidt, der heuer sein 35-Jahr-
Dirigentenjubiläum begeht. Für das dies-
jährige Café Concert hat er zudem das
Textbuch geschrieben. Für Regie, Cho-
reografie und Inszenierung zeichnet
Martin Schurr verantwortlich.

Der Chor St. Stefan wurde im Jahre
1901 als gemischter Chor gegründet. In
den letzten Jahrzehnten liessen sich die
Sängerinnen und Sänger regelmässig für
kirchliche und weltliche Konzerte be-
geistern und zeigten auch bei grossen

Operettenaufführungen, dass sie einiges
draufhaben.

Lieder aus sieben
Operetten sind zu hören
«Wer liebt sie nicht, die bezaubernden
Operettenlieder, die seligmachenden
Wiener Walzer, die schmissigen Mär-
sche und die süssen Liebesmelodien, die
dem heiter-ironischen Spiel auf der Ope-
rettenbühne jenen reizenden Charme

verleihen, dem kein Konzertbesucher
widerstehen kann?», heisst es bei den
Verantwortlichen der Leuker Café Con-
certs. All die Melodien «entfachen jene
Glückseligkeit und Lebensfreude, die al-
le Kunstschaffenden und Musizierenden
dem Besucherherz entlocken wollen»,
heisst es da weiter im Text.

Im Zentrum der kommenden Vor-
stellungen stehen die bekanntesten Me-
lodien aus sieben Operetten von Emme-

rich Kálmán und Franz Lehár. Ertönen
werden Lieder aus «Gräfin Mariza»,
«Land des Lächelns», «Die Csárdásfürs-
tin», «Die lustige Witwe» sowie «Die Zir-
kusprinzessin», «Der Graf von Luxem-
burg» und «Der Zarewitsch». Zu genies-
sen gibt es diese Konzerte in gemütli-
chem Ambiente bei Bistro-Bestuhlung.
So wie es seinerzeit in Paris und später –
in der sogenannten «Belle Époque» –
überall in Europa der Fall war. blo

Gesang | Im Sosta zu Susten sind sechs Café Concerts angesagt

«Bezaubernd und seligmachend…»

Engagiert. In den letzten Tagen gab es für die Café Concerts Proben am Laufmeter… FOTO ZVG

Arbeiten von
Janos Nemeth
LEUK-STADT | Die «galleria gra-
ziosa giger» in Leuk-Stadt war-
tet im November mit einer Aus-
stellung von Arbeiten des
Künstlers Janos Nemeth auf.
Gezeigt werden mittelformati-
ge Werke und Collagen aus ver-
schiedenen Schaffensphasen.
Der gebürtige Ungar lebt seit
sechs Jahrzehnten in der
Schweiz und ist seit dem Jahr
2000 als freier Künstler in Visp
tätig. Die Vernissage seiner
Leuker Ausstellung – diese ist
verbunden mit der Weintaufe
von «Vitis Antiqua 1798» – fin-
det am Samstag, dem 12. No-
vember, statt. Die Werkschau
dauert dann bis zum 18. De-
zember und ist jeweils von
Dienstag bis Sonntag zwischen
14.00 und 18.00 Uhr geöffnet. 

Aus dem 
17. Jahrhundert
LENS | Noch bis zum 22. Janu-
ar lockt die Kunstausstellung
«Flämische und Holländische
Malerei des 17. Jahrhunderts»
in die Fondation Pierre Arnaud
nach Lens. Gezeigt werden
hier 82 Gemälde, die aus dem
«Goldenen Zeitalter» von Ru-
bens und Rembrandt stam-
men und zur Sammlung des
Genfer «Musée d’art et d’his-
toire» gehören. Die Ausstel-
lung steht Interessierten je-
weils von Mittwoch bis Don-
nerstag zwischen 10.00 und
18.00 Uhr offen.


